
IUZ llUkk
Zeitschrift für Yagesgezschizcljte und Attterhaktung

Preisvrv Quartal l Mk. 711111., in&#39;swe: 1 spie. 131111�. � H 11
Nr. 15.

Der! Stand der Reichspolitilä
Soweit es sich intr tiiii die lciiifeiideii politischen

Aufgabeit iiii Reiche handelt, so kann nian iiii
Allgeiiieiiieii recht zufrieden seiii, deiiit alle iii bie:
fer Hinsicht in Frage konniieiideii kjtegiertiiigofiiktos
ren entledigeii sich der betreffendeii illufgaben in
einer so tislichttreueii nnd auch politisch klugen
Weise, das; es uns 11111 die politischen nnd wirthi
schaftlicheii Grniidlageii bes Reiches« in keiner Weise
bange zti werden lirciiicht. Dies zeigt auch ein
Blick ans die bisherige Thätigkeit bes Ilieichiotciges
der voni 17. Felirucir bis 3. April uertagt wer:
den konnte, weil er den Haupttheil seiner Eeffions:
geschäfte, zninal was:- den 6tat anbetrifft, in rast-
loser Thiitigkeit cini Schlusse voriger Woche erle-
digt hatte.

Blickt inaii aber iueiter itm sich i111 slieiche nnd
erkundigt sich nach den großen Fragen wirtlischaft-
lieber, soeialpolitischer und kircheiipolitischer Statur,
deren Lösung man im zwingeiideii Jnteresse der
deutschen Nation bald herlieiiviiiischeii inus;, so
möchte man wohl behaupten, das; wir iin Reiche
in ein Stadium getreten sind, wo eine Lierschiebuiixj
der politisihen und parteilicheii Verhältnisse niehr
ttiid niehr als eine Rothwendigkeit erscheinen inufz
und der an der Spitze der Reichsregierttiig stehende
Elieichokctiizler es für nothwendig erachten durfte,
mit iieiien politischen Eombiiicitioiieii Dasjeiiigci
dein R�eiche zu geben, was ihm unter den bis:
herigen Verhältnissen nicht zu gewinnen war.
Wir betoiieii, das; wir bei der Anregung dieser
Frage nicht von heute und morgen reden, denn
ebenso gut, wie inan bereits mancheo zJcil!r aus
die Lösung dieser und jener wichtigen Angelegen-
heit warten inus3te, so musz man sich vielleicht
auch noch ferner aus eine gute Spanne Zeit an
das Warten bequemen, aber iinmerhiit sind gegen:
ivärtig ntehrere Syinptome vorhanden, welche. eher
aus ein balbiges als aus ein späterer» Hervortreteii
neuer politischer 60111binationen schlieszen lassen,
denn in zivei sehr wichtigen Fragen, in derjenigen
der Finaiizreforni tiiid derjenigen der Kirchen: und
Schulpolitik, kann der Reichskanzler deshalb nicht
genügend vorwärts, weil ihm iin Reichgtcige die
nöthige Unterstützttitg fehlt, wobei wir allerbings,
was den siircheiistreit anbetrisft, nicht genau zu
entscheiden wagen, ob nach dein dargethciiieii Ent-
gegenkoiiinieii bes skaifers und Königs» Wilhelm
und seiner Regierung die Haltung der tiäpstlicheii
611rie oder diejenige der Eeiitrtiiiispartei den An-
schlusz einer Verständigung verhindert. Jedenfalls
ist aber Fürst Bismarck nicht der Staatoinciiiip
der, wenn einige seiner Projeete gescheitert sind,
die gestellten Ziele selbst aufgiebt, vielmehr hat
der Jteichskaiizler dieselben iuiiiier eiserii und zäh
festzuhalten gewusit und wird die.- a1ich künftig
thun. zur Zeit wird nun leider Fiirst �Bismarcl
durch siraiikheit noch iiiiiiier an der Theilnahme
an den parlaiiieiitcirischeit Geschäften verhindert
und raubt ihin diese dtraiikheit wahrscheinlich auch
die siiitiative zu hervorragender politischer Thätig-
keit, des Jieicliokciiizlers Zustand ist indessen schon
seit einiger Zeit wieder in hosfiiungovoller Genesung
begriffen und ist letztere vollständig eingetreten, so
dürfte noch vor Ablatif der gegenwärtigen parla-
mentarischen Session bes Elieichstages und bes
iireitßischeii Landtages ein neuer energischer Ver-
such auftauchen, die ins Stocke-n geratheiien Re-
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Z to ö l   at!  g a n g.
ie-lteiiNamslttth Dienstag den 20. Februar.l.

soriiiprojecte bes Reichokanzlers in Flusz zu briii-
gen. Darüber, wie diese neue politische Coinbi-
11ati011 sich gestalten wird, enthalten wir uns aber
geivagter Coiijiiiikttireik

Politische Ucbcrsicht
Deutschland.

Die kirchliche Feier bes Geburtstages bes 1111i:
fers, welcher dieiiial bekanntlich in die Eharwoclje fällt,
soll nach Allerhöchster Bestimmung iiiit dem Vormit-
tagsgottesbienfte am Palinsoiiittcige verbunden wer:
den. Eine ähnliche Verlegung hat schon öfters, so
in den Jahren 1875 und 11-51-50, stattgefunden, wo
der Geburtstag bes skaisers ebenfalls in die Char-
ivoche fiel. Dem Bernehiiieit nach sollen alle soiisti-
geii zu Königs Geburtstag üblichen ß-eftlidpfeiten, wie
die Diners der Behörden und Lffieiercorps, in die-
sein Jahre am Sonnabend vor Palinsoiintag, also
am l7. März, stattfinden.

Jm Retchstage ist die läiigst aiigekiindigte aber-
malige größere Pause, in Form einer von der Re-
gierung beantragten Vertaguiig vom 17. Februar
bis zum 3. �llpril, am Freitag eingetreten. Es ist
in dieser officiellen Vertagttiig kein politischer Act,
sondern mir eine Zweckiniiszigkeitsiiiaszregel ztt erblicken,
denn wenn dieser Regierungsantraix nicht gekommen
wäre, so hätte es dein ReichstagsXPräfideiiten, Fgerrn
v. Bei-them, abgelegen, die nächste Sitzung aiiziibe-
raiiiiieii und hieran würde sich jedenfalls wieder eine
laiige und uncrqttickliche Geschiiftgordiiiiiigsdebatte ge-
kni·ipft haben. Jm Uebrigen hat der Reichstag in
den legten Tagen noch recht fleißig gearbeitet und
crledigte am Donnerstag ohne erheblichere Debatte
den Rest des Acilitairetcits, des Marineetcits, des
Justizetats, bes 6tats bes Reichoschatzciiiites und bes
6ife11bahna1ntes. Schließlich wurde iioch die Resolu-
tioii bes Abgeordneten Reichensperger  Erefeld!, welche
für deii innern Batiplan bes Straszburger staiserpa-
lastes eine engere Eonctirreiiz befiirwortet, angenom-
men· Am Freitag hielt der Reichstag zwei Sitzun-
gen ab. Jn der ersten derselben votirte das Haus
auf Antrag des Abgeordneten v. Bernuth den Spen-
derii von Liebesgaben für die Ueberschweiiiniten �---
es sind aus Ettropa und Amerika zusammen 000000
M. beim sieichstagspPräfidiiim eingegangen �- einen
besondern Dank und setzte dann die dritte Berathuitg des
Etats pro 1888384 fort. Zunächst wurden die Ein:
nahmen aus den Zöllen und Berbrauchsfteuern nach
kurzer Debatte, welche sich hauptsächlich aiif dem Ge-
biete bei" SchittzzoWPolitik bewegte, genehmigt, des:
gleichen fanden die Einnahmen aus dem Postetat die
BiiIigttng bes Sgaufes, nachbem hierbei noch eininal
das Eapitel von der Sonntagsrithe der Postbeainten
berührt worden war. Einen fast senscttionelleii Cha-
rakter nahm die Debatte über den Titel �6taatsfe:
eretair 2-1000 Mk« bes Postetats an, als Abg.
Hänel die Confiscation eines nach Ainfterdaiit gerich-
teten Telegrainms zur Sprache brachte, in welchem
von der Erschiitterttiig der Stellung bes General:
Postineisters infolge entdeckter ,,Unregelmäßigkeiteii«
im Postbtidget die Rede war. Der genannte Ab-
geordnete verlangte die Reetification des betreffenden
Annahiiiebeaiiiteit, wogegen Staatsfeeretciir Dr. Stephaii
erklärte, das; die Entscheidung über die Zulasfuiig
von Telegrainmen lediglich in den Händen der an-
nehmendeit Beainten ruhe. Die Abg. Händ, Löwe
und Richter  Sgagen! wandten sich gegen eine der-
artige Machtbefugniß in den Händen der unteren
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Brunnen, während Abg. v. skardorff Herrn Dr. Stephan
fceunbirte. Die Debatte wurde noch dadurch vergil-
geiiieinert, das; Abg. Bcctjttiike  Eentruin! sich in sehr
drastischer Weise über die ,,Berlogetiheit« der ,,inter-
ncitionalenZeitungs-Eorrespoitdeiizen« ausliefs. Schließ-
lich wurden auch die Ausgaben des Poftetctts sowie
die Einnahmen des Eisenbahnetats bewilligt. Jn der
Abendsitztiiig wurde noch der Rest des  Etats erledigt,
worauf sich der Reichstag, dem Antrage der Regie-
rung entsprechend, bis zum 3. April vertagte.

Die Bertaguitg des steichstages eriiiöglicht es dein
preußischen Abgeordnetenhatistz seine dringendsten Ar-
beiten bis zu den Lsterferieit �u erledigen. Arn
Sonnabend hielt dasselbe wieder eine Sitzung ab und
dürfte nun bis zu dein genannten Termine regelinä-
stig weiter tagen.

Der frühere preufzische Staatsininister und Mi-
nister fiir Handel, Geiverbe und öffentliche Arbeiten,
Mitglied des dhcrreiihauses, Graf Heinrich v. Ilsen-
plitz, ist am Donnerstag im 84. Lebensjahre auf
feiner Befitzuiig Euimersdorf verschieden.

Die Leiche Richard Wagners ist am Freitag Nach-
mittag, begleitet von der Familie bes �lierblidgenen,
von Venedig abgegangen. Die Ankunft bes Trauer:
zuges in Bayreuth sollte am Sonntag Abend erfol-
gen; die Leichenseier fiir Wagner in Bcit!reuth, für
welche die Stadt die Kosten übernommen hat, ist fiir
diesen Montag projectirt und werden hierzu zahlreiche
Deputatioiien erwartet.

Die Leiche Richard Wagners traf in Miincheit
am 17. b. Mts 2«,2 Uhr Nachmittag ein und wurde
vom »J-li"1gel-Adjtttaiiteit bes Münigs, Baron Schrei,
einpfangeii, der einen riesigen Lorbeerkranz überreichte.
Tlliiiiicheiier Maler mit brennenden Flanibeattx, De-
putatioiicn sämmtlicher Miincljeiter Gesangsvereine mit
uinflorten Fahnen, sowie der Wagneroereiii, alle Lor-
becrkräiize tragend, bildeteii Spalier Der Zug fuhr
unter den tlliiiigeit bes Beethovenscheit Trauerinarsches
in den �Bahnhof. Auf Bitten der leidenden Wittwe
Wagner tinterblieb jeder Gesang und jede Feierlich-
keit, Die Kinder Wagners stiegen atts und nahmen
iin königlichen Salon ein ihnen offerirtes Diner ein.
Die Wittwe blieb, itnfichtbar fiir Jeden, iiii Wagen.
Uin den k�eidgenioagen, der von den tititgebrachten
Strängen ganz überdeckt wurde, halten alle Deputa-
tionen bis zuin Abgang nach Bayreuth init dem Abend-
courierzug Macht.

Frankreich.
Die in Frankreich herrschende politische und par-

lamentarische Erifis zeigt fortwährend ein neues Ge-
sicht und bei diesen fortgesetzten Schwankungen läßt
sich nur schwer ein Bild von der augenblicklichen
Lage zeichnen Ja dcii letzten Tagen handelte es
sich dartun, eine llebereiiistiiiiniuiig zwischen Senat
und Deputirteiikatnnier in der Thronprätendentenfrage
zu erzielen. Bekanntlich hat der Senat den Entwurf
WaddiiigtomSay genehmigt, der einer Verbannttng
der Thronpriiteitdeitten nur unter bestimmten Bor-
aussetztciigen zuftimint, während die Deputirtenkaiit-
mer den etwas inodifieirten Entwurf Barbey, nach
welchem die eventuelle Ausweisuiig der Prinzen auf
Grund eines Deeretes des Prijsideitteii der Republik,
welches vorher die Zttftintiittiiig bes EUiinifterrathes
gefunden hat, erfolgen kann, angenommen hat. Auch
gegen den modificirten Entivtirf Barbey hat sich die
SenatssContmisfioii zur Vorberathung der Prätenbem
tenvorlage ausgesprochen, da die in demselben ent-
haltenen Zugeftändnisse an die Gefühle bes Senats



mehr scheinbare als wirkliche seien. Trotzdem ist nian
der Ansicht, daß der Senat dem niodifieirten Antrage
Barbey seine Zirstinniiriiig ertheilen wird, zunial der
erste Entwurf Barbey im Senate nur mit einer ge�-
ringen Majorität abgelehnt worden ist. Das Endi-
net Fallieres gedenkt die Geschäfte bis zum vollstän-
digen Austrag der Thronprätendenterifrcige weiter zri
führen.

Orient.
Die Verhandlungen der Londoner Donau-conse-

renz haben einen so günstigen Verlauf genommen,
daß noch für Sonnabend, den l7. Februar, der
Schluß der Eonferenz und für diesen Dienstag die
Unterzeichnung des Protokolls erwartet wurde. Es
heißt, der Barrcäresche Entwurf, welcher Oefterreich
den Borfitz in der gemischten Donaucoininissioir  Lester-
reich, Serbien, Bulgarien, Runränien! überträgt, ausser:
dem aber die Zuziehung eines Delegirten der inter-
nationalen DonausConniiission zu den jeweiligen Sitzun-
gen der gemischten Commission verlangt, sei von den
Mitchten angenommen worden. Rußland hat bereits
seine Zustimmung zum Protokoll erklärt, wenn die
Bedingungen für die Schifffahrt auf der Kinn-Viktu-
dung ähnliche seien wie für diejenigen auf der Su-
lina.

Griechenland.
Dem griechischen Ministerium Triroiipis droht die

Opposition in der Athener Deputirtenkannner einen
bösen Streich zu spielen. Jene erklärte nämlich bei
der Berathung des Budgets, daß sie keine Steuern
bewilligen würde, wenn die Ausgaben nicht genun-
dert würden, jedenfalls für das griechische Eabinet
eine sehr fatale Alternative.

Gghpten.
Der für Egypten von Lord Dufferin aiißgearbei:

tete neue Versassungsentwurf ist dem auswärtigen
Amte in London behufs Genehmigung durch die eng-
lische Regierung übersendet worden. Man zweifelt
nicht, daß die englische Regierung den bereits bekann-
ten Borschlägen Lord Drifferins zustimmen werde.
Am vergangenen Freitag ist der letzte Theil der zur
Bekämpfung des Aufftandes im Sudan bestimmten
egyptischen Truppen von Kairo nach dem Sudan ab-
gegangen.

Otto v i1ez ie ll e s.
Liegnitz, 14. Febr. Ein grauenhafter Gut:

te nmord ist heute Vormittag in unserer Stadt ver-
übt worden. Jn dem Hause Rudolphftrasze Nr. 3
wohnte seit einigen Wochen bei dein Tischler Loche
die Frau des Hausbefitzers Kliem aus Oyas Die:
selbe hatte ihren Mann wegen roher und viehischer
Behandlung verlassen und gegen ihn eine Ehescheü
scheidungsklage eingeleitet. Herrt früh erschien nun
Kliem in der Wohnung seiner Frau und verlangte
dieselbe zu sprechen. Auf die Mittheitring, das; sie
nicht zu Hause, sondern nach Oyas gefahren sei, ent-
fernte er sich und begab sich ebenfalls nach Speis,
von wo er jedoch gegen �.1 Uhr wieder zurückkehrte.
Seht traf er seine Frau zu Hause und begann in
scheinbar ganz ruhiger Weise mit ihr ein Gespräch
Er bat sie, die Ehescheidungsklage gegen ihn zurück:
zunehmen und mag ihr wohl seinerseits Besserung
versprochen haben, so daß die Frau ohne Arg mit
ihm in die Alkove getreten war. Aus dieser heraus
hörte die Wirthin, Frau Loche, plötzlich einen mark:
erschütternden Schrei. Sie eilte hinzu, konnte aber
die Thür nicht öffnen, da dieselbe von innen verrie-
gelt war. Da wurde dieselbe mit Gewalt aufgesto-
ßen, und auf der Schwelle erschien Siliein, der, ver-
stört und blutbefleckt, an der erschreckt zurückweichein
den Frau vorbeistürmte und verschwand. Hinter ihm
her wankte, mit den Händen in der Luft umhergreis
fend, seine Frau; aber sie kam nicht einmal bis zur
Thiir, sondern brach vor derselben todt zusammen.
Jhr Mann hatte ihr ein scharfes Messer in den zhals
gestoßen und mit einem starken Schnitt die Schlag-
ader durchschnitten. Der schleunigst herbeigerufene
Arzt, Herr Dr. La Ruhe, konnte nur den bereits
eingetretenen Tod ronftatiren dlsähreiid die Leiche
der unglücklichen Frau nach der Leichenkamnrer des
Krankenhauses geschafft wurde, leitete die Polizei die
Schritte zur Verfolgung des Mörders ein. Es dürfte
demselben schwerlich gelingen, weit wegzukommen, und
vielleicht befindet e« sich augenblicklich schon in den
Händen feiner Verfolger. Kliem, ein Mann in der
Mitte der vierziger Jahren, ist als eine rohe, gewalt-

thätige �Jiatiir bekannt; er hat auch bereits wegen
vorsiitzlicher Brandstiftrtiig 1U Jahre im Zuchtharis

Its. Febrx sSchwurgerichts Jn
der am �JJiontag beginnenden Schwurgerichtsverharid-
lung werden folgende Anklagen abgeiirtheill: 1 we-
gen Tllivrdes und versuchten Mordes  gegen ben ehe:
nialigen Hotelier Jakob Schinidt aus Berlin, der auf
dem Anitsgericht in Ikatnslarr seinen Schwager Mark
aus Reichthal erschoß ��- am 2-1. Februar  die
Oeffentlichkeit dürfte ausgeschlosjeii werdens, 1 Mord,
4 Itörperverletzriiigerr mit tödtlichenr Erfolge, 5 Plem-
eide, l versr1chte Nothzrichh 2 Straßenraribe, -t Brand:
stiftungen.

Patschkirrk Jlts. Sehr. sEin jugendlicher
Selbstmörderj Gestern entfernte sich aus der
elterlichen �Mahnung der Sohn einer hiesigen geachte-
ten Familie unter Mitnahrrie eines Terzerols Jm
Laufe des Icachiiiittcigs fand man den jugendlichen
Selbstmörder, einen sinabeii von kaum 15 Jahren,
als Leiche. Die Slltotive zu diesem Selbstmorde sind
rinbekannt, doch liegt die Verniuthriirg sehr nahe, daß
der Unglückliche in einem Anfall von Geistessti.irriiig
den Selbstrnord ausgeführt hat.

Hirschberg, lts. Febrx sZum Tode verur-
theilt. _| Die heutige Verhandlung gegen den Schuh:
ntachergeselleii Franz stoscielny wegen klltvrdes und
wiederholten Vergehens gegen die Sitrlichkeit  van:
deshuter Luftmord! fand unter Arisschlrifz der Oeffent-
lichkeit statt. ttoscielny wurde wegen Mordes zum
Tode und wegen Unzucht in 7 Fällen zu lit Jahren
Zuchthirris verurtheilt.

L o k a l e s.
Namslaik l7. Februar 18851. Die Viehzäh-

lung am .1t!. Januar er. hat bezüglich unserer Stadt
in 249 vichbesitzenden Harrshaltringeii einen Bestand
von -172 Pferden, THE! Stück �Jiinbnieh, 1:3 Scha-
fen, 362 Schweinen, 57 Ziegen und -t ! Bienenftöckeri
ergeben. Es entfallen hiervon auf �nie innere Stadt
2-17 Pferde, 37 Stück Nindvieh, 7 Schafe, lssts
Schweine, 13 Ziegen und �.1 Qjieiienftöcfen, auf die
Politische Vorstadt 172 Pferde, 72 Stück Nindvieh,
ts Schafe, 88 Schweine, 17 Ziegen und .11 Bienen:
stiicke und auf die Deutsche Vorstadt 5:5 Pferde,
241! Stück Rindoieh, 30 Schafe, 118 Schweine,
27 Ziegen und 20 Bienenstöcke.

Namslarp 18. Febr sEoncerts Wie
in der letzten Nunnner d. Pl. bereits angekündigt
worden ist, findet am nächsten Dienstag« den 2U.
b. Mts im Saale des Grinunschen Hotels ein Con-
cert der aus f; Dainen und ts Herren bestehenden
Tyroler Eoncert-Siinger-Gefcsllschrrft Ludwig Isiaiiier
 s -,n.! statt. �Referent hat in Breslau wiederholt
Gelegenheit gehabt, die dort allgemein beliebten Con-
certe dieser rühmlichft bekannten SiingepGesellschaft
zu befrichen und hat diese Abende zu seinen genieß-
reichsten zählen dürfen. Die osesellfchcift zählt nicht
nur durchweg ganz vorzügliche Gesangskriiftcz sie bie-
tet in ihrein gut gewählten Lsrograinin auch des Gu-
ten und Schönen soviel, und geivährt in ihrer kleid-
sanien Nationaltracht einen so angenehmen Anblick,
daß der Besuch dieses nur einen Concerts Jedermann
nur bestens einpfohlen werden kann. Uebrigens ist
bei Herrn Siaiifmann Robert �lßerner, wo Billets zu
diesem Eoncerte zu haben sind, ein hübsches Bildchen
der Sängerfaiiiilie ausgestellt

Vermifchteck
� Das diesjijhrige Datum des Osterfestes

gehört, wie das �Ü. I.� erinnert, fast zu den
frühesten, die überhaupt möglich sind: es ist der
25. Ilkiirz Bisher trat dieser Fall nur ein in den
Jahren ltstsis, 1ts7-l, 17:11 iinb 1712, im Nr»
Jahrhundert bis jetzt noch gar nicht. Auster in 1883
wird auch in 1821-1 Ostern auf den 2:�!. kllkärz fallen
und in folgenden Jahrhunderten in den jJciljreii
ji«-«, 2 !.-35, Arm, 21157, Zins, 211.1, 2125
unb 2121821�. Vtach den Lsestiiiirnringeii des Concils
zu Nicäcr kann Lstern überhaupt frühestens auf den
22. März fallen. Dies tritt ein, wenn der in Be:
tracht zu ziehende Vollmond auf den 21. Pkiirz trifft
und wenn gleichzeitig dieser Tag ein Sonnabend ist.
Diese beiden Bedingungen treffen offenbar sehr selten
zusammen. Es war dies der Fall in den Jahren
1598, 115513, 1761, 1818 und wird wieder der
Fall sein in den Jahren l970, 2076 und 2144;

iii den dann folgenden drei Jahrhunderten wird Ostern
niemals« auf den 22. März fallen. Der spiitefte
Termin für Ostern ist der 2.�!. April. Dieser eben
so seltene Fall trat bis jetzt ein in den Jahren ltstits
und l7:s�l und wird wieder eintreten in den Jah-
ren 1881;, 1511:1, 21113, 2213s! u. s. w.

Einer· kleinen Jndiscretiriii machen wir uns
schuldig, wenn wir in �Jiachfteheiibeiii einen Brief ver-
öffentlichen, ben ein eigenartiger Zufall uns in die
Hiiiide gespielt hat. Das Schreiben, das« von einein
k!tekrriteir, der· als Eivilist Tischlergeselle gewesen, an
seine, in Berlin ebenfalls ini �bieneiibeii Verhältniß«
zurückgelassene Geliebte gerichtet ist, erscheint uns je-
doch so charakteriftisch, das; wir die kleine Sünde gern
auf uns nehmen wollen. bier ist der« Iiecriiteiibrief
in seiner vollen Urwüchsigkeitx »Liebe �JJtile: Jn
Frankfurd bin ich richtig angefommen, wie es aber
hier crussieht, wees ick nich. Uns arme Deibel tril-
lern  drillen, D. d!i.! sie niärderlich. Nuniloofeir
niiiffen wir wie die Affen, eeuer von uncs liegt schon
im Grützkrrsteir  Liizareth, D. 2!i.!. Uns knicken man
so det Abends die Beine zusammen, und dabei soll
des Allens Uebung find. Jck bin mit noch eenen
�Berliner zusammen, die andern sind lauter Voomaf-
sen, die wissen noch nich det die Franzosen 7t! steile
gekriegt. Mein Gefreiter hat zu mir gesagt, ick kann
jut die Slnien durchdrückerr, meent er, ick werde noch
noch Gefreiterz wrnider Dir also man gar nicht, wenn
ick mit die Gefreiteukniiiipe bei Dir aiitrete, wenn et
kalt wird, kriechen wir .s«!ci1idtschire. Liebe kllcile grüße
Deine Slltadaiiiiir und lovfe nich so ville bei Fiebigs
 ein bekanntes; Tanzlrskcrl in der F-rankfiirter Straße,
D. :!i.! Hier inüfseri wir danzen wie sie pfeifen,
aber den Sljkritlj verlieren wir nich.

Dein xjiigö.�
Brünn, is. Bebe. Jst ein Ehemanir verpflich-

tet, die falschen Zähne seiner Frau zu bezahlen?
Ein überaus interefsanter Eivilprvcesz gelangte dieser
Tage beim hiesigen sriidtischsdelegirteii Vezirksgericht
als Liagcrtellgericht zur Austragung. Die tsjcittiii
eines den besseren Ständen ringehi.irigeir Niannecj hatte
sich nämlich von einein hiesigen Zahnarzte einige falsche
Ziiljiie einsetzen lassen. Vor einiger Zeit starb die
Frau, und der jzrrhnarzt stellte an den Trsittirier das
Anfuchen, ihm den Betrag für die eingesetzten fal-
schen Ziilme zii bezahlen. Der Mann weigerte sich,
dies zu thun, und der Zahnarzt klagte nun, seine
Klage auf die Bestimmungen des bürgerlichen Gesetz:
buche stützend, nach welchen der Ehegatte verpflichtet
ist, für den ,,anständirzeir Unterhalt« feiner« Frau zu
sorgen. Der Lsertlcrgte bestritt die �Berpflichtrrncz, sich
um die Jnftaiidsetziiiig des tiiebisses feiner Frau zu
tiininiern und widersprach, das; dies zum Unterhalt
einer Frau gehöre. Lsohl hätte er einen Llrzt, der
seiner Frau bei ssrcriitheiteii shülfe leistet, zu hund-
riren, die Thätigteit des Zahnarztes sei aber nur eine
technische und keine klinifche gewesen, daher habe er
dessen shonorar nicht zu bezahlen. Das Gericht ent-
schied dahin, dafz die Stleigeforberiing begründet und
der Verklagte zur Zahlung des dhoiiorars für die sei-
ner verstorbenen Frau eingesetzten falschen Ziihire zu
verhalten sei. Jn den Urtheilsgriindeii heißt es:
»Es kann erstens nicht gcleugnet werden, daß das
Einsetzen falscher Zähne nicht nur der Eitelkeit diene,
sondern auch deshalb geschieht, um die mangelhaften
stauwerkzerige zu reeonftrniren. Es bilden ferner die
eingesetzten Ziihne die Zlliittel zur Erhaltung der Ge-
sundheit, und der Zahnarzt ist daher nicht nur Tech-
niker, sondern auch stliniker Endlich macht das« Al-
ter der betreffenden Frau tssts Jahre! nnd ihre fo-
eiale Stellung ein gutes tsiebifz nothweiidig zum
Zweck der anftanbigen tiiepriifentation, iinb biefe ge=
hört mit zum anftiinbigen Unterhalt, zu deren Ve-
schaffrriig für die Frau der �Dtann gesetzlich verpflich-
tet ist« Ilrkie aber, so erlauben wir uns zu fragen,
wie würden die d!r�ichter« irr-theilen, wenn nachgewiesen
wäre, das; die Frau �- bissiger Natur gewesen?

�- sWas sich der Erercierplcrtz erziihltj
Unterofficier Strainbiilszki tzu seinen kliecrrrteiin �Jia,
Kerls, habt szhr schonst jehört? Jhr sollt nri nrensch-
licher behandelt werden, haben sie in die Kammer
jesrigt. No, mir fallt! recht sein. Von jetzt an soll
Erich also ein heiliges F reuznrillionenhöflichkeitsdoip
rierwetter in&#39;n �Dingen fahren. Seht Ihr, dort drü-
ben lungert so �i1e Eivilisteriseele �riim iinb paßt uff,
wie ick Euch behanble. No, der soll seine Freude
dran haben. Also: Entschuldigen Sie man, meine



hochverehrteii Herreii Flieeruten, bet id Jhnen vorhin
habe einen Augenblick warten lassen, es soll nicht
ivieder vorkommen! Iseiin Sie nii die Jüte haben
iviirdeii, still 111 ftehen, b111111 iviire ick Sie äußerst
xierbiinden Bitte, S3111" szrenadier Schulze, drückeii
Sie niaii iiich so fest die dkiiiee burel!! Det firengt
an nnd köiiiite Fxhrer jeehrten Jzefuiidheit fd	1ben.
So, danke fehon! Nu iiiiif; ich Sehnen fehorfamft bit:
ten, die iiiifzerste Jeivogeiiheit haben zu ivolleii, He:
wehr auf zii nehmen. Tlcehnieii Sie fich man jiitigst
in Acht, und schlagen Sie nich so mit&#39;m Lauf an den
Schulterkiiocheii. Siönnte sonst �n blaues Fleckchen
jeben und ich habe leider meinen Lpodeldock zu Haiise
verjessen Tsjar sehr jiit jejriffeii, Jlericj Klessiikiirsl
kllun langfaiii selinte ab, iveiin Sie die unterthäiiigste
Jewogeiiheit haben wollen, und rühren! Tlcii niacheii
ivir �n halbes Stiiiidkeii Pause. Hzck werde jleicl!
Stiihle holen, det Sie sich sehen könneii und dann
spendire ick, wenn Sie&#39;s nicht übel nehmen, �n paar
Eignrreii und �n Seibel Bier. So, nieiiie Herren,
l!ieriiiit hoffe M, nur Jhre schiitzliiiifte Zufriedenheit
erworben zii haben. Qseiiii Sie  Engen Thicl!ter�n
sehen, denn jriifzeii Sie ihn janz besonders fpeciell
voii mir. Adieu, war mir sehr angenehm!

�� sEiseii für Lbslbiiiiiiieszs 911111! anierita:
iiischeii Berichten ist Eisen ein vorzüglicher Diiiiger
für Lbftbiiiiiiie, besonders&#39; aber fiir Birnen. Bäume,
welche viele {fahre hindurch uiifriichtbiir geblieben
waren, trugen viele und schone Früchte, als der Bo-
den aii den Tlkurzelii mit Beil: ober Drathftiiihiieii
vermischt wurde. Bei Birnbäuiiiem die Früchte trii-
gen, welche stets griiidig und rissig waren, verloren
fieh diese unangenehiiieii Eigenschaften, als denselben
eine Eifeiidiiiigiiiig gegeben wurde. Ariel! französifche
Gärtner wenden eine Eifendiiiigiing an und haben
durch wiederholte Aiiioeiidiiiig voii fchivacl!er Eisen:
vitriol-Aiiflösiiiig, womit »die Wiirzelii begossen und
die Blätter befpritzt werden �111f den Liter Qtliiffer
l g· Eifenvitriol!, eine beträcl!tliche Bergröfzeruiig der
Früchte erreicht. Die amerikanische Erfahrung hat
deinnach eine gewisse Llrlahrfcheiiilichkeit für sich und
diirste Eiseiivitriol in Auflösuiig von mäßiger Stiirke
als bester Erfatz fiir Feilfpijhiie dienen.

Yornrtherk und zbelliflverkeiigniciixe
Schilderung aus» dem Leben eines siaufmanns

von Paul Böttcheix
llnbereehiigter �Jlaebbrud wird geriaitlich verfolgt.

 Fiirtses;uiig.!
gselche Gedanken iiiid Gefül!le in Eduard bei
diesem Gedanken ausstiegen, vermögen ivir nicht zu
sagen. -�- � Wir sehen ihn gleich darauf in das
Haus Wohlniaiiiis eilen und niädcheiihaft schüchtern
an die Llorziniiiierthiir des Empfangssiiloiis klopfen.

Da eine Bifitenkiirte ein ihm läiigft unbekanntes
Ileqiiisit geworden, so sah sich das ihiii iiffiiciide
Mädchen genöthigt, Herrii Bsohliniiiiii von der ein-
fachen Thatfiiche in Kenntnis; zu fegen, daß ein Herr
Free! im Borziiiinier verharre.

Herr Wohlmaiin, desseii umdüfterte Stirn fich bei
dieser Meldung wieder erl!ellte, ging selbst hinaus,
inn den Ankömmling in sein Haiis einzuführen.

Das Lkorftelliiiigsckserenioniell war bald beendet.
Wohlinanii hatte feinem Personal niitgetl!eilt, das;
Herr Frei! in das Geschiift eintrete und außerdem
hatte er den jungen Mann dem Disponent seines
Geschäft-J, der fchoii seit vielen Jahren im Haiise USohl-
niaiins war nnd so zu sagen von der Pike auf ge-
dient hatte, noch besonders eiiipfohleii.

�Jliüller, so hiesz der Gefchijftsleitey war ein fin-
fterer eiiisilbiger EVlann, der nur seinen Büchern lebte.
Gegen das ihm Untergebene Personal war er streng
und nachfichtslos und riigte jeden vorkommenden Feh-
ler mit der größten .i·!iirte.

Icatiirlich war ein solches Iserfahreii keineswegs
geeignet, ihn beliebt zu inacheii, und aiich auf deii
jiingen Frei! wußte der alte Graiikopf keinen günstigen
Eiiidriick zu niacheii, denn der kaltforscheiide Blick,
der so aussah, als wäre es eine Fiihiizkeitspriifiinxk
traf diesen bis in die iiiiierfteii Fugen seines Geintiths,
und er fiihlte schon fegt, daß der Weg, den er be-
schritten, nicl!t gerade mit Rosen bestreut war.

Unter deiii Eindruck dieses Gefühls wurde er
endlich auch der Tochter Wohlmaniis vorgeftellt und
Fkvtzdem Alwiiie nicht im Entfernteften daran dachte,
Ihm durch Blick oder Geberde die Schranken feiner

gegenwärtigen untergeordnkteii Stellung vor Augen
zu führen, so glaubte er sich doch von dieser ivie der
Beniitleidete, in Gnaden �Jlufgenomniene, begrüßt;
Eduard ließ sich von feiner erregten Phantasie vor-
fpiegelii, als habe er in ihren  fügen jenen Ausdruck
der lleberlegenheit, der deiii Ileicheii gegeiiiiber der
Ariiiiith eigen zii seiii pflegt, gelesen, und er athiiiete
erleichtert auf, als ei« der Borftellungsceremoiiie end:
lich enthoben war.

Aber auch fegt, iiachdeiii er sich auf den vorhin
leergcsioefeiieii Platz niedergelassen, wußte er das Ge-
fiihl der Schaiii und Bitterkeit iiicht zii bekämpfen,
das fiel! seiner beinächtigt hatte. Vor sich den Tel:
lcr mit Aepfelii und Aussen, dessen Anblick ihn in
seiner jetzigen Lage wie eine Weihnachtsbescheeriiiig
im Waifisiihiiiife vorkam, hierzu die neugierigen Blicke
der übrigen Anwesenden, deren Gedankengang er
gern in sofern errathen hätte, als er glaubte, das;
auch diese mit seinein Borleben bekannt seien.
verftieg sich sogar« zu einer Ungerechtigkeit gegen Herrii
ilßohlniann, iiideiii er glaubte, das; dieser den ganzeii
dhergiiiig der früheren Erlebnisse seineiii Wersoiial er-
ziihlt haben könne.

Eine inoineiitaiie, fast peiiiliehe Stille war einge-
treten, die Ediiard in seiner Geinüthsverfiissiing dop-
pelt iiiiaiigeiiehiii berührte. Er fchaiite beständig vor
fich nieder und schenkte seiner Unigebiiiig nicht die
iiiiiidefte Aufinerksiiinkeih ohne zii bedenken, das; er
dadurch leicht den Vorwurf der Ilngalanterie auf fich
ladeii konnte.

Jn dieseiii Augenblick griff Aliviiie ivieder in die
Taften des Jnftrunieiits und die seelenvolleii Akkorde
eines kltäeihiiiichtsliedes ertiinteii unter ihren Händen.
Alles blickte begeistert aiif sie hin mit Ausnahme des
Einen, der fiel! unter den Anwesenden ivie der Aus:
fähige vor dein Tenipel des Herrn bünlte. Seine
erst jetzt tiberftaiideiie Krankheit und die Erinnerung
an sein früheres Glück iin elterlichen Haiife vermoch-
ten ihn dieseii Tönen nicht sogleich zugänglich zii iiia-
cheii. Er starrte gedankenvoll in die Strahlen ber
Weihiiachtskerzein die fiel! in seinen tiefgraueii Augen
ivieberfpiegelten; der Unterschied zwischen einst und
fegt hat in ihm eine tiefe innere Leere erzeugt,
so das; die fchliiieii klJlelodieeii nur iiiechaiiifcl! sein
Chr berührten, ohne ihn tiefiiinerlich zu durchdriiigen.

So fich selbst iiberlaffeiid, fiil!lte er plöhlich eine
Hand seine Schultern berühren. Er wandte sich riiii
uiid blickte in das Antlitz Wohlinaiiiis, der fich freund-
lich fragend gegen ihn wandte, ob er aiich etwas Mii-
fit gepflegt habe. Eduard antwortete befahenb, fügte
aber hinzu, das; seine Fertigkeiten auf diesem Gebiet
kauin nennensiverthe seien.

»Ich bin ein Verehrer der ålJliifik«, fuhr Wohl:
niaiiii fort, »aber in der Beurtheiliiiig desselben doch
iiiir eiii Laie; deshalb würden Sie niich zu Dank
verpflichten, wenn Sie niir eines Jhrer �lllufifflüefe,
die Sie zu spielen pflegen, hören ließeii, denn meiner
Tochter bleibt in der Sorge uin das Hauswefeii
nicht viel Zeit, Jceues eii1ziiiibeii, und das Alte habe
ich fcl!oii so oft gehört, daß Sie iiieiiieii Wunsch nach
etwas andereni gerechtfertigt finden werden. Wie
ich vertritt-geschickt, haben Sie meinerseits keine Kritik
zu befürchten, und noch weniger von den übrigen
Herren, unter denen ficl!, soviel ich weiß, Llkiemaiid
befindet, der etwas spielen könnte«

Ediiard besaiid fiel! Alohliiiiiiiii gegenüber in ihm
selbst unerklärlicheii Fesseln; noch stets hatte er den
eigenen Willisii deiii Isohliiiiiniis iiiitei·ordiieii niüfseii,
so bei der Bekanntschaft aiif der Eisenbahn, zum zwei:
ten, als er auf dem Krankenlager feiiieiii Wohlthäter
das Berfprecheii gab, in dessen Geschäft treten zu
wollen, und fegt � auch fegt befand er sich in der
gleichen Lage. Dem hofliehen, aber doch zwingendeii
Ton, der in Wohlmaiiiis Bitte lag, verniochte er
keinen Qsiderstiiiid entgegenzufetzen und wenn und! zö-
gernd, so doch ohne Lsiderivilleii erhob er sich von
feiiieiii «.s3liit,;e, iiiii dein Vkuiisehe feines Wohlthäters
Folge zu gehen.

Aliviiie hatte ihr Lied zu Ende gespielt und Wohl:
inaiiii sagte ihr, das; sie fiir den Augenblick voin
Spiele dispenfirt sei. »Ich werde jetzt eiiien Geüb-
tcreii an Deine Stelle fege11� 1nei11 Kind«, bemerkte
er liiehelnb, �hier, unser Freund, der Herr Frei» wird
Dich ablösen.

Alwine erhob sich mit einein anmuthigen Lächeln
von dein Sessel, der von Eduard stillschweigend ein-
genommen wurde. Nicht ein Wort wußte er auf

die legten f1l!cr5haften Bemerkungen Wohlmanns zu
erwidern, und er selbst ärgerte fiel! darüber. Er, der
früher so redegewandte Student, kain sich vor wie
ein junges �Illlibehen, das noch die Schüchteriiheit eines
ersten Gesellschaftsabeiids zu überwinden hatte. Noch
peiiilicl!er war es ihm, das; Alivine gerade neben ihm
stehen geblieben war und ohne es zu sehen, fühlte
er deren Augen auf seine Hände gerichtet. Eduard
gerieth darüber in solche Berlegenheit, das; ihin in
dieseiii Augenblick nicht einmal etwas Paffendes in
den Sinn koniiiien wollte.

Alivine inußte sein Zögern beinerkt haben, und
sie fragte ihn, ob sie ihin einige Notenblätter vorle-
geii solle; »vor eiiiigeii Tagen sandte niir mein Mu-
fikalieiihiiiidler wieder inehrere �Neuheiten, id! selbst
habe iiocl! nicht Zeit gesunden, dieselben diirchzufpie-
ten, vielleicht haben Sie die Güte iiiir Einiges dadoii
vorzuspielein damit ich den Werth der Stücke kennen

ne.Er ler
»Sie überschätzen inein Talent, werthes Fräulein«,

sagte er eiidlich nach laiigeiii Schweigen, ,,ich glaube
kaum, das; ich fel!lerfrei voin Blatt spielen fann, und
wer diese Fertigkeit nicht besitzt, der kann uiiiiiöglich
eine gute Eoinpofitioii gebührend zum Vortrag brin-
gen. Jedoch, Ihr Wunsch ift niir Befehl, und wenn
Sie es darauf hin iiiit mir wagen wollen, so stehe
ich gern zu Diensten.«

»Ich glaube, das; ans Jhnen allzu große Be-
fcl!eideiil!eit fpricht«, entgegnete Aliviiie lächelnd, indem
sie ciii iiocl! nneröffiietes Packet vor Eduard hiiilegte.
,,Sel!eii Sie, ich fand iiocl! nicht einmal Zeit, die
Sachen zu befid!tige11�, fügte Sie freundlich hinzu,
und leiste mit diesen Worten gleicl! die Hülle des
Packets, in ivelcheni sich viele iiioderne Eompofitioneii
von �lßagner, Strauß, Kiicken u. s. w. befanden.

Uin dem Charakter des Weihnachtsabeiids zu ent-
sprechen, wählte Eduard eine pafsende Kückeiffche
Eomposition, die unter seinen Händen zur vollen
Geltung gelangte. Er spielte mit ivirklicher Meister:
schaft und fännntliche Anwesende versiuiniteii vor
Enizuckeii und lauschten athemlos den fiiszmelodifchen
Klängen, die gleichfain wie Engelsftiiiiiiien dein Jn-
ftrumeiit eiitftröiiiten. Aber das Lied, welches Eduard
anfangs gespielt, war längst beendet und noch immer
fuhren feine Hände, wie von Geifterhaird geleitet,
über die Tafteir Ein tiefes, uiigeahiites Gefühl des
Schnierzes lag in den Tönen, die fegt den Raum
diirchschivebten Die Eomposition, die er fegt zum
Vortrag bracl!te, lag in seiner eigenen Phantasie und
alle Bitterkeit seines empörten Geinüths, alle Klagen
über sein verlorenes Gliick, die bisher hinter den fest-
geschlossenen Lippen verborgen gewesen, kamen in diesen
Iünen zum Ausdruck. Jn seiiieiii noch immer bleichen
Antlitz, hatte sich die Röthe der Aufwalliing gelagert
und wie ein von Zeit zu Zeit immer heftiger wer-
dendes Gewitter, so fchivolleii die Töne unter seinen
Händen vom ccrescciiiulu bis zum fortissiino. Auf
dein Gipfel der Aufwalliing angelangt bracheii sich
feine Töne und über ein charakteriftifches ritiircliiiiilo
verfiel er plötzlich wie zniii -Spott über feine eigene
Lage in ein jiiieo allegro, bis schließlich seine Töne
gleich dein Schivaiieiigesaiig am Grabe der llnvergefa:
liehen wehmüthig klagend vom piano zum piaiiissinio
dein Finale 511neigten. Gokkskgkmg fc!tgt!,

fBreslciiier Schlachtviehmarktj Ptarktberichtder Woche am 1:3. uiid l-l. Febr. Der Aiiftrieb betrug: 1!
«? Stück Rindvieh  Darunter 114L! Ochsen, 26.�! Jtilhe!.
Bei dein fchivächereii Auftrieb und ftärkerein Erportbegehr
vermochten die Verkiiiifer iiiir die vorwlicheiitlicheii Preise
in erzielen. Eijport niich Oberschlesieii 5 Ochsen, 37 Kilhe,
nach Hainbiirg, Berlin und Sachsen I02 Ochsen, 69 Slühe,
Mk! Fdiiiiiiiiel nad! Mein Man zählte fiir 5t! Kilo Fleisch-
geiiiicht erel. Steuerdllriniawiiare 57-58 M» 2. Qualität
41+ «l9 �Diarf, geringere 227--131! �Dlarl. L! 1247 Stück
Schweine. Tlllaii iahlte fiir Z» tlilo Fleischgeivicht beste,
feiiifte Löaare 57-58 Mk» mittlere �lllaare 48-50 Mk.
:l! H513 Stiick Schaivieh. Gezahlt wurde für 21! ttilo
Fleiscluieivicht excl. Steuer Prinuidltskiare :3«..!�22,50 Mk.geringste Qualität H bis l! Mk. pro Stint.
S1 1&#39;1Il1er erzielten gute Preise.

� Nr. 22l bes EI. �:x�l!l�gallgß der l!öct!ft interessanten
aulieiiebteii Jlknflrtrten Berliner Zsochenschrtst »Der
mixt�, Preis! vierteljährlich �.2 M.  pi·o Nuiniiier von 1V:
bis! �.2 Bogen also nur ca. 15 Pfg! Verlag von Gebrü-
der �Baetel in Berlin W» redigirt von Einil Doniiiiik,
hat folgenden Inhalt: »Wir-» wird sie thun?« Novelle
von �R. Rinhart  Fortsetziiiig!; Die Brandenburg« iin
30jährigen Kriege oder das ttriegsweseii in Brandenburg
und Preußen von R. Lutter  Fortsetziing!; Ein Beitrag
zur Hoehwasserfrage unserer« Heimath von E. Handtinannz
Markgraf Hans im Rönigl. Museum von W. Schwan;
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in Namolau.

Angestellten! 
ayu2Jquabnv

110.11� 110/1 ßumouua 1111011111110 Ost!

Delei ;111111ne1 11e1"  91111111111-11.
Die «ll1lille"ll«ililsl.

liililsltielie ·lltiiilleil.
 �111111111111-111 111-1 11111111-1". �.&#39;11111

1111111111-11. 111111-1" telglleli lll«iit. �R111 bie ltilllserstlllieh
Felle ·tiie- .ltilehe. �111111111-1. sielilisileelselx sen

lernte. �11111111-11111111111-1 esreitlsi iii 11-111-1 llllih
I1111111l111111. 111111111111 111-11111111111111- �31111111111- 11111111!.

TECHNlKUM MITTWEIDA
in 5111111111, 1111- 11lI1"1I1- 111111 1111-1111111 lIe111r|1|ei|e
111-111111111- 8011111111111� lieglnnt klliittes Zllsilil 111-n
:111111111"1.9211111.». Jie zerseillt xis iii eine �.lli"alilli-
111&#39;1I-M1111�!!11111-31111111�, ".111 .�|111"..1-1|11111111 111111 sen
eienielireil 111111 ltiiiiilililtellreii 1111" Hllleiseliiileii nnd

T Ilc-I-glnnnlrs I
� Theersilsiiicscl Seife -

111-111-1111-111	1111-11111111-1- eile� Ttieeiseisey iieeiiiehlel sie
iililtediiigt alle JlrleilNjeintiinieiiliisseiteil 111111 erzeneit
iii liiriester sei-ist esine reine, 1111-11111-11211111-1111" 51111111.
Vlilleitliig :�1 H tllel i111 111111. liei kllsitittielel 9292&#39;II1I1-.

.1��11111I1=9211111111111111111,�Q o� o

3111111111111111, 
Klcidcrselsisiiiib 
Klcidcrstiiiideis

lielleilist billig
J. �Mann-Im.

- J. &#39; «

llliitklkxiiiiit iind ltfiiieiiilitleiisll
L. H. PietscI1 & Co.� Breslau.

Iie dnreh iilhlreletie llliilliilireilieil illti"l«l"illtlil,
lsrllliillrtesteli llnii 111&#39;111"!! 1111111-1111111-1119211-11111:1niI11-l
iii-i 32111111-11,511-111111111111-11,�111111-1-11,511-111-1-11-11,
1111-1-111111-1111111111, 32111111 iiiiii Vriistleidelk iieiin
einfach. tckiitarrll 11111 1111" Liiiigeiisilliiiilid
sticht. �11111- iiieiitiesii lieiiiiies 111111111-1-1111111!
�.�l11111-1"11111111-11111-11 xltileilennniieseil 111-111-�1-11 11111" 111111! eiil
nltltliilsecl Diiltlsilsreilsrll liest« dientsitlierilsilllllllel

B des kolllcll 311-1-1111-11 111 Hi. lTetel«-.iliiil·e·i.«« Etlrilil ;i ,ileiiehe« I 1111111, l,.«.. 111111 "���.-.11.
l« Eiikiillielleli :i llelllet .11! 111111 �.11 »Na. ;&#39;�11I111|11-11 111« Naunslnu 111-i .111-1-111 .Itiie-tiie-te-i» 92|&#39;. 92|&#39;II1l1-.

I » f
lgeiiiclteiii

Si ssi iC "a" is11111111111 - 111111- « 1111.
Diese Tinte« esielil iieieh Wskoilsell 111111 Malta

lell lliieh lilsiirse 611111111, eilieh zniei Oiisiieil liinl
e111 e111 kllrieses ttslileli zniei iibereiiieiirae-i« iselegle
seleirlileltterl nnii iii frei iiiiil jeiier llelielleiell
Llilisteiilz ellsii iineh siir jede« iiniiele »Fehl«eiliei«ei,
szlliiehslilirlllles le. lierilieiicilieilp 1111-111 leielst 1111111111-1"
seedeiz liildel weder 31111 iiiieh 311111111111"! 111111 111-1"

ist liliierslörbaiy lieiher elneh eine liiirzlleillelies Tllr
1"|1i1111i1111". 
stets» liiirriitliiei 111 Jxleiseheii ;�i it« Pfg» iiti
»Hei. lind 1,21! Nil. bei 

o. opnz.

111111 1111111, trocknet 11-11111-11, 1111111 111-11111111111-1, 111111.

1111111111-11111111, 111111 ltliislieieii Fieilirileiiiteii eiller Sllraii
eben, �111 deren kllelrieli illelsehiileiiteehilisehe Flelinl
111111- 1111111111 sind; b! iii eine 9111-111111111er-3d111le,
5111"�Jl111:1|11l11111111111111}11-i1"|1n1-1"n,?J111-1"I111e1111-111,51111111 
teiireli 1111" *.!.|1&#39;1111l11n1-11 111111 2111111111-11111111, 11111111- 111111
tiliisligeil Tlesitieiil lleilier lneelieiliiseher Xllkeilsleltlisir
«.l.lliilileii, Xlleliisshliissereieil ."1". Die jelhrlielse �111-
einen; lieslriieit siegen sitt« Helliiler eine; eilteil Xlllelt
theilen. *15111111"111n1n1- erhellt lllelil sebeljleit 11111111.
1111111! Tireltiir K. 9292&#39;I-!|&#39;I�7.I-II. in Tlllittllieidil iii
LZitl"lllt�ll.

;�,n iieiiiiiellieli lllld L tlerll
zniei Llliliesil sllr 5:1! Title. bei

R. slrielslelz Tleleleinieisteix

lklkerlilietlilliiers

�an liezielieiix 
Namslau, Grimm&#39;s Hötel.
II« Nur «In  �onc-c-rl. II

IIIc-lmlalg «Ion 20. I<�4-I1|"u11r FULL:
GONGERT

111-I" tlllreli 11i:-._1i;1I&#39;|1-11|;111|11-�_ »·l"i-li--l· l..llitl illlil .lli-i-l«"«
.921111!1111"» ._�92||11-11l1"1-11111|&#39; 11111| ..|.1-i|1/.i--�<-1" �92||:&#39;_I&#39;IIII�|III&#39;
.92|11<|1-117.1-1I1111--" 111111 :1||1-11 tl«s-iiiill.llieliJsllssli llnilsitlilill

le-l·ii i«l·«. 1-11- I"11|1111|11"|1.1 I11-I1.11111I1-11 111111 ;1ll1->1

111111111" Ennern-t-Sün111-Gesellschaft
�131111111111 2111111111- 1.11111.!

iiiisTslelieiilscses
_ « � 0111111111 111111 6 Herren!
1111111-1-111 N:1|1<111:1l-  �11.<|.1"1111.

I�1-11;:1-:1111111.
l.

l. t·li·-l· lfilesllsliilildlllli-Heil. 1.111 ,192».I111111_
II. |	11-I1 9292&#39;1-I.-4.-«--|1I1111 11111-1" I111I1-rI111-I111 I-&#39;111"I11111� rein

1"!�. lit«iilll;il"ill· ,«»i·«�llll«»i-ls 1111| I"&#39;|-I_ ||11||;1 lli-list«
lliltl l«·l«l. "l«ll·«l"««- |&#39;I&#39;:111l|.

.1, 9292&#39;:1|7�1-|" All! lli-rissest« H011, 1-1111 «l"li. li·e-»ii-li;it,
II.

I. N:11i1111:1|li1-1| litt« iii-l« H111 ilil i.-.·ii-lll�.-i leeisi sllllik
.-:i--ilili-»t-ll l-iii lls·i·lii |1111|11i-1_ |1;1i111-1" 151-111111"!.

.&#39;1. I�..1»-1.92�11I<1 til-il« 1111&#39;.-1 92&#39;11|1-|"|11111|� .--_1-.--.1111:-_1-11 1-1111
lll«l·l"ll .lii pl« «l�li;lls�l·.

l«iilsieiltl·l"i Iilll Ztlllltll�ll«t«lls, ltisi |!;||1y_1-1"|1
i«»·«.ll«lsi«il·«t rtsll l«"l«l. «l"li·«l"i«-" l«l·.llltl.

lli·
7. linesii .92111 ils-i«Nii-i-i.-li-.iili.-i� &#39;I�1-1111111 ital� sannst-eilt.

92111---1-I1".92".l-&#39;1"|.!|.11"1.1 1111117. 11. |-&#39;1"I. &#39;|&#39;|11-1"1--< l�1":111ll.
Ei. .92l|11-I1-.|111Il1-1"� Seil-i. txt-». 11111 II1-1-1-11 92&#39;11-1111"|1;1i111-1".

|&#39;I11-1- I&#39;11l1111" 11111-1: 111111 &#39;I�I111I. ;11"1";111--_. 11111 llisesliesr
HI«lli«llli. l X«-

«l«t·ll·-l«.«w"·sl·i lllil  ·lisil� llllil l·««·«lit- WOIIII still« tlNl
lliiisllkelisii l«" -l.·  i1-l1 stellte. »--»·-�«iiii.«»i-ii rein ll·-rl«li
.921|1I|l |92111"|1|1-|". l«·.i·llsi .-!i«�. 92&#39;. ||1-1"1"11 Viele-l« 11211111"!:

.92|| Stil« lIIll l·lltsl" I!I1- |IIh|iL�.&#39;1&#39;II &#39;|�_92I&#39; !|1�I&#39;� 511--411!
ssesii isili l�·l.illl--iil lleiil.l ll-ile-l·.

II. Stil« 1111| 111-11 lltil-. llll-l Hirt-il. l"sille.l I-Iin |I1-1"7.�
1-111 Sinn. 11111 .|11|1..92&#39;I1".111-.«. 92111"--1-I1". 11111 |I1-1"1"11
92�i1-l111" |i:1|I|I"|&#39; nnil l·"r.ilil--ili &#39;|&#39;|n-1"1-< |&#39;1":1111I.

&#39;/.11111 Nu-hln-vc. llliiill 0e-.s4liii·l«iili-ll. 92&#39;11lI1.«-li1-1l.
Kanuonoröfmung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Ililluln 7.11111 llniiiesrirtesii I�|:1l7. El l Alle» "/.11111
1111-I1111111111-1-11-11-11 I�|:1l7. n �1".�. I�I&#39;. 11111| H11-|1|1|:117.
11:11! l&#39;t·. sind ln-i 111-1-1-11 |92&#39;:111|&#39;111:11111 92|&#39;c-|"n1-r

111x e; l"lii« .192I11-111|.92" 7.11 I1:1|11-11.
_ I1:1sn1-11|11-11is11:

Nun!. I�|:1l7. I Alle. l�l".. ilie-litlliilil.
l Nile» Htesllsilsitz 111! I&#39;ll. 11&#39;.-1l|1-1"i1- sit!

|�1"11;�-"1":1111111s :111 11111" Kuss-11.
ist» llssilist aus· 1|1|11 c-Im-  �om-c-rl stillt.

".«i I�|:1l7. 
l�l·.

klteieh lnljiell Yeieieil
5111-1 11111" ein sehnte-iii,
Tat! ist lllelll lll�ilt,
Trnln leilie tell i«eel·-t sreiliiiilieli ein
aiif iiiielssteii Doiiiiisisistiiss
_-��111" �11111111 111111 111111-111 1111-1111-111111-111.
Ein Jeeder I&#39;11111111 �111 11111 11111 1&#39;111!,
521111111 11111 1111-1 �Jlnnelil 111111 stillt.

1111111111",
|�1111I11111"l|1 111 �Böhlnluih.HHHHHHHHHHHLHH 

ssssssssssssss
TTTfTTTTHTTTTTI

Getreiliisiiiiirltpreisis der 3111111 Naiiictliiii
liiiiil I7. �92-1-|11"11111 Meist.

lsrslillsl |&#39;.&#39;1l|I1"1 "1111-111111111�!
.1! 1 .1 . 1 «« -l

Xltkeiieii l1n1.92&#39;11|11111. I? 1.111 I? 3:11! it; sit!
liieisles l l 1:! 1.11! 1-�3 H«
.i!eisel« ll » 11! ist! sll
flliieielell I�: 11! 1".� B« ll ist!I lllilrlitsselll sl «
lsieli tsirii sit! lliliiglxi �J edit! s
2111111 �1111 Pehiiell t7 F s
�2111111-1 111111 Alter! z.� «« l« s

· ll
Xllerailtlliiirtlleiser lltesdeieteiirt Deilelr D1110.

Delikt iiild lllerlag 111111 D. D11111 111 111111111111111.




